
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 83 (2005)

Heft: 6

Artikel: Bessere Kontakte über alle Grenzen hinweg

Autor: Kippe, Esther

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-724808

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-724808
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bessere Kontakte über
alle Grenzen hinweg
Migrantirmen /laben es m der Schweiz im A/ier o/t schwerer a/s die gebürtigen Scbieeizermnen.

Bei Pro Senectzite in Zzrg Zernen AzrsZäziderz'nnen und Sc/iuzezzerzzizierz ezziazider besser kennen.

VON ESTHER KIPPE

Sie
stammen aus Sri Lanka, Däne-

mark, Kroatien, Simbabwe, Tsche-

chien, Slowenien - und aus der
Schweiz. Seit einem Jahr treffen sich bei
Pro Senectute in Zug alle vierzehn Tage
acht bis zehn Frauen unterschiedlicher
Nationalitäten zum zweistündigen Ge-

danken- und Erfahrungsaustausch. Sie

möchten mehr wissen über fremde Kul-

turen, über die Herkunft anderer Frauen,
über deren Schicksal dort und hier in der

fremden Heimat. Alle Migrantinnen in
der Gruppe haben eines gemeinsam: Sie

leben seit vielen Jahren in unserem Land
und sind in einem Alter, in dem sie sich
mit Fragen der nachberuflichen Zukunft
beschäftigen. Gehe ich in die ange-
stammte Heimat zurück oder soll ich hier
bleiben? Hin- und herpendeln? Wie kann
ich im Alter in der Schweiz leben?

Für das heutige Treffen ist das Thema
«Sicherheit im Seniorenalltag» angesagt.
Peter Villiger, Mitarbeiter der Zuger Poli-

zei, erläutert, dass Diebstähle den gross-
ten Anteil der Delikte ausmachen, mit
denen sich die Polizei beschäftigen muss:
Entreiss-, Taschen-, Trick- und Einbruchs-
diebstähle. Der Fachmann zeigt, wie sich
Frauen schützen können: Handtasche nie

strassenseitig tragen, Gepäck nie unbe-

aufsichtigt lassen, Kippfenster schliessen,
bevor man die Wohnung verlässt...

Kay aus Simbabwe beklagt die Ano-

nymität in hiesigen Städten und Miets-
häusern und will wissen, warum in Zug
nach einem Handtaschendiebstahl die
Polizei nicht an den Ort des Geschehens

komme. Harare, die grösste Stadt Sim-

babwes, sei auch anonym geworden, ent-

gegnet eine Frau. Eine andere gibt zu be-

denken, bei den vielen Diebstählen kön-
ne die Polizei nicht überall hinkommen.
Der Fachmann bekräftigt, Betroffene
müssten selber Anzeige erstatten bei der
nächsten Polizeidienststelle.

Das Thema berührt die Frauen, denn
die meisten von ihnen sind schon mit
einem Diebstahl in Berührung gekom-

men, entweder als Opfer oder als An-
gehörige einer betroffenen Person.

«Kontakt-Tandem interkulturell» heisst
dieses Integrationsprojekt. Es gibt Migran-
tinnen und Schweizerinnen reiferen AI-

ters die Möglichkeit, einander näher ken-

nen zu lernen und Freundschaften zu
schliessen. Realisiert hat es die Hauswirt-
schaftslehrerin und Erwachsenenbildne-
rin Marianne Bollier. Als Fachlehrerin an
der Integrationsschule Zug hat sie engen
Kontakt mit jungen Menschen, die einen
anderen kulturellen Hintergrund mitbrin-
gen. Seit dem Überschreiten des eigenen
«Meilensteins 50» beschäftige sie sich
immer mehr auch mit den Sorgen älterer
Menschen ausländischer Herkunft, er-

zählt die 55-jährige Fachlehrerin und
interkulturelle Animatorin.

Hilfe bei der Vermittlung
Im Rahmen ihrer Diplomarbeit an der
Akademie für Erwachsenenbildung setz-

te sich Marianne Bollier intensiv mit der
Situation älterer Migrantinnen und Mi-

granten auseinander. «Mit der Pensionie-

rung gehen, zumindest in unserem Land,

gleichzeitig ein Stück Lebenssinn und
Selbstwert verloren», schreibt sie. Durch
die Zugehörigkeit zur kulturellen Gesell-

schaft und das Teilhaben an ihren An-

geboten und Aufgaben falle dieser Ver-

lust für Schweizerinnen und Schweizer

jedoch weniger schwerwiegend aus als

für Ausländerinnen und Ausländer der
ersten Generation.

Im zweiten Teil ihrer Diplomarbeit
entwickelte Marianne Bollier ein Fortbil-

dungsprogramm für Schlüsselpersonen
aus Ausländerorganisationen, Heimat-
vereinen, Ausländerstellen und Institu-
tionen der Freiwilligenarbeit. Als Multi-
plikatoren sollen diese Personen älteren
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Miteinander sprechen: «Kontakt-Tandem interkulturell» bringt Kulturen zusammen

Migrantinnen und Migranten Kenntnisse
vermitteln über soziokulturelle Einrich-

tungen, finanzielle und Sozialversiche-

rungsfragen, Gesundheit, Ernährung und

Wohnmöglichkeiten im Alter. In Zusam-
menarbeit mit Pro Senectute Kanton Zug
und mit finanzieller Unterstützung des

Bundes wurden 2002 und 2003 insgesamt
36 Schlüsselpersonen ausgebildet.

Einander einfach verstehen
Im Frühling 2004 lanciert Marianne Bollier
dann das Projekt «Kontakt-Tandem inter-
kulturell» für Frauen. Die Idee dahinter:
Schweizerinnen laden ihre ausländische
Nachbarin zu den Treffen ein oder umge-
kehrt. Doch die Frauen, die davon hören,
kommen allein oder mit einer Bekann-
ten aus dem gleichen Kulturkreis. Drei
Schweizerinnen stehen sieben Migrantin-
nen gegenüber. Acht Treffen waren fürs
Erste vorgesehen, 16 sind es inzwischen
geworden. Neben dem biografischen Er-

zählen der Teilnehmerinnen etwa über
ihre Nationalität, ihre Kindheit, Schulzeit
und ihren Berufswunsch geht es auch um
Zukunftspläne und altersspezifische Fra-

gen. Zwei Ausstellungen wurden besucht,
und um Weihnachten und Ostern setzten
sich die Frauen mit dem jeweiligen
Brauchtum der anderen auseinander.

«Ich möchte erfahren, wie andere
Frauen ihre Probleme meistern, und mei-

ne Solidarität mit ihnen ausdrücken»,

sagt Franciska Rossé, seit der ersten Stun-
de Teilnehmerin des Kontakt-Tandems
interkulturell. 1968 ist die gebürtige Slo-

wenin in die Schweiz gekommen, schon
seit Langem hat sie auch das Schweizer

Bürgerrecht. Trotzdem habe sie immer
wieder Heimweh, räumt sie ein. Anderen
Frauen in der Gruppe gehe es auch so.

«Aus Erzählungen weiss ich, dass fast

alle gerne zurückkehren würden.» Habe

eine Teilnehmerin Kummer, brauche es

keine grossen Worte: «Wir verstehen
automatisch, was in der anderen Frau

vorgeht, und können einander Trost und

Ermutigung geben.»
Dass sich bisher nur wenige Schwei-

zerinnen am Kontakt-Tandem interkultu-
rell beteiligen, bedauert Marianne Bol-

lier: «Vielleicht haben Schweizerinnen
zu viele andere Engagements.» Dabei
seien auch Schweizer Frauen auf Solida-

rität angewiesen, meint Franciska Rossé.

Auch sie hätten es in diesem Land
manchmal schwer.
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